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» Beim Steuertarif das eine tun, 
ohne das andere zu lassen «

FÜNF FRAGEN AN RICHARD OCHMANN

1. Herr Ochmann, Sie haben die aktuellen Vorschläge der 
im Bundestag vertretenen Parteien zum Einkommen-
steuertarif sowie zur Besteuerung der Kapitaleinkünfte in 
einer Studie untersucht. Dabei haben Sie die Be- und Ent-
lastungen auf Ebene der Haushalte untersucht. Warum 
haben Sie diese Betrachtungsweise gewählt? Wir haben 
die Betrachtungsweise der Haushalte gewählt, damit wir 
bei unseren Verteilungsanalysen die gesamte Bevölke-
rung betrachten können. Haushalte stellen dabei noch 
eine größere Zahl dar als allein die Steuerpflichtigen, 
denn es werden auch die Haushalte berücksichtigt, die 
aufgrund sehr geringer Einkommen keine Einkommen-
steuer zahlen. Zweitens können wir durch das Konzept 
der Haushaltsbetrachtungen kompensierende Effekte 
innerhalb des Haushaltes berücksichtigen. Wenn also 
Steuerpflichtige sich von den Haushalten unterschei-
den, dann kann es zu einer effektiv anderen Belastung 
kommen.

2. Die Oppositionsparteien wollen die Steuersätze für Besser-
verdienende anheben, die aktuelle Bundesregierung 
hingegen plant keine Steuererhöhungen, sondern einen 
Abbau der kalten Progression. Was bedeutet das für die 
Staatseinnahmen? Wenn man von Verhaltensanpassun-
gen bei den Steuerpflichtigen absieht, dann ist damit 
zu rechnen, dass durch die Vorschläge der SPD und der 
Grünen ein Mehraufkommen von etwa sechs bis acht Mil-
liarden Euro pro Jahr erzielt wird. Der Abbau der kalten 
Progression wird knapp vier Milliarden Euro kosten. Die 
Vorhaben der Linken, die Mittelschicht breit zu entlasten, 
könnten etwa 16 Milliarden Euro pro Jahr kosten.

3. Welche Effekte werden Anpassungs- und Ausweichreak-
tionen haben? Wir können nicht genau sagen, wie 
groß die Verhaltensanpassungen bei allen relevanten 
Determinanten des steuerpflichtigen Einkommens sein 
werden, sodass wir drei unterschiedliche Szenarien 
gerechnet haben. Es ist generell damit zu rechnen, dass 
die Mehraufkommen im Fall der Oppositionsparteien 
erheblich reduziert werden, je nach Szenario zwischen 

30 und 50 Prozent. Die Aufkommenseffekte, die die Vor-
schläge der Linken bewirken werden, dürften sehr stark 
von den Anpassungsreaktionen der Steuerpflichtigen 
abhängen. Je nach Szenario bewegt sich das in einem 
Bereich zwischen 16 und 30 Milliarden Euro steuerlicher 
Mindereinnahmen, die zu erwarten wären, weil hier die 
Reaktionen insbesondere der hohen Einkommen stärker 
ausfallen könnten.

4. Wie viel Prozent der Haushalte würden durch die 
jeweiligen Reformmodelle be- oder entlastet? Insgesamt 
sollten lediglich sechs bis acht Prozent aller Haushalte 
durch die Reformvorschläge der Oppositionsparteien 
verlieren. Verlierer finden sich generell bei den höheren 
Einkommen. Die sammeln sich unter den 20 Prozent der 
einkommensstärksten Haushalte. Wenn die kalte Progres-
sion abgebaut wird, wird keiner verlieren. Darüber hinaus 
ist aber auch interessant zu sehen, dass wenn man die 
Höhe der Mehrbelastungen betrachtet, lediglich für die 
fünf Prozent einkommensstärksten Haushalte tatsächlich 
nennenswerte Mehrbelastungen in Euro pro Jahr zu 
erwarten sind.

5. Wie fiele die Bilanz aus, wenn – eventuell im Falle einer 
großen Koalition – sowohl eine Reduzierung der kalten 
Progression als auch eine Anhebung der Spitzensteuer-
sätze vorgenommen würde? Wenn man nicht in erster 
Linie gezwungen ist, Steuermehreinnahmen zu generie-
ren, dann bietet es sich an, die Vorschläge aufkommens-
neutral zu kombinieren. Dann könnte man das eine tun, 
ohne das andere zu lassen. Man könnte die kleinen und 
mittleren Einkommen entlasten, indem man die Progres-
sion bereits im Eingangsbereich des Steuertarifs deutlich 
senkt und gleichzeitig den Spitzensteuersatz in Richtung 
49 Prozent anhebt. Das wäre aufkommensneutral zu 
gestalten, und es würden lediglich die fünf Prozent ein-
kommensstärksten Haushalte verlieren. Insgesamt würde 
man damit den Steuertarif spürbar progressiver gestalten. 

 Das Gespräch führte Erich Wittenberg.

Dr. Richard Ochmann, 
 wissenschaftlicher Mitarbeiter, 
 Abteilung Staat am DIW Berlin
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